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DIE BERNER WOCHE

2)te <0o(emiität in *23utgborf
Haben Sie schon einmal einen gebürtigen Burgdorfer

von der Solennität erzählen hören Dann ist es Ihnen
vielleicht gegangen wie mir: Sie schüttelten den Kopf
über diese Begeisterung für ein einfaches, gewöhnliches
Kinderfest, wie Sie meinten. Nun, die Solennität ist wirk-
lieh nicht irgendein Kinderfest; das muss jeder bekennen,
der sie vorurteilslos miterlebt hat.

Was ist es aber, was ihr eigentümliches Wesen aus-
macht Sie ist, um das Auffallendste vorwegzunehmen,
ein nicht wegzudenkender Markstein im Jahreslauf der

Stadt; seit 1729 ist sie bis auf zwei Ausnahmen in guten
wie in schlechten Zeiten Jahr für Jahr abgehalten worden.
Diese Anhänglichkeit jeder Generation erklärt sich dadurch,
dass die Teilnahme am Fest, die aktiv nur den schulpflich-
tigen Kindern zusteht, für die vorschulpflichtigen einen
Zukunftstraum, für die Erwachsenen aber eine liebliche
Erinnerung aus der Kindheit bedeutet. So nimmt jedes
Alter einen gleich intensiven Anteil daran; Burgdorf er-
lebt jedes Jahr am letzten Montag im Juni ein richtiges
grosses Familienfest.

Der Zuschauer, den keine besondere Gefühlsbande mit
der Solennität verbinden, sieht in ihr einen Anlass, der mit
einem sehr bescheidenen, äussern Aufwand dem Auge präch-
tige Bilder darbietet. Als Kinderfreund kann er die grosse
Genugtuung erleben, die Jugend eine reine und intensive
Freude geniessen zu sehen.

Die Ursprünge dieser Feier gehen sehr weit zurück.
Im 17. Jahrhundert pflegte das Schuljahr vor Ostern mit
einem Examen abgeschlossen zu werden. Dem Geist der
Lernschule entsprechend, in der die Menge des gedächtnis-
massig Erarbeiteten den Massstab für die Beurteilung eines
Schülers abgab, mussten die Kinder ihr Wissen öffentlich
unter Beweis stellen. Bestanden sie die Prüfung, so wurden
sie mit einem Ehrenpreis, einem eigens dazu geprägten
Pfennig, belohnt, der keinen Handelswert besass, aber
dafür ein umso kostbareres Andenken war. Im Jahre 1705
z. B. hatte ein Kind zur Erlangung eines Psalmenpfennigs
150 Lobwassersche Psalmen auswendig aufzusagen, ohne
mehr als sechs Fehler zu machen. Wenn es dazu noch
150 Psalmen Davids hersagen konnte, erhielt es einen zwei-
ten Pfennig! Es ist nicht verwunderlich, dass es stets nur
wenige Schüler waren, die- den ganzen Gedächtniskram
beherrschten und Pfennige erhielten.

Nach der Morgenfeier, die mit der Verabreichung des

Pfennigs schloss, fand am Nachmittag der fröhliche Teil
des Schulfestes statt, Kinder- oder Sängerostern genannt.
Festlich geschmückt, zog die Schuljugend unter Gesang
auf die Allmend, wo die Kadetten nach einer Musterung
zu einer Schlacht antraten und die Mädchen Spiele machten
und Lieder sangen. Am Abend wurde von Jung und Alt
im Stadthaus geschmaust und getanzt.

Da das Fest in den zwanziger Jahren des 18. Jahr-
hunderts zu verflachen drohte, gestaltete der tatkräftige
und gelehrte Stadtpfarrer Joh. Bud. Gruner die Sänger-
ostern in Anlehnung an ein stadtbernisches Fest, zur So-
lennität um, „da einer der Schuldieneren (Schulratsherren)
auf einem kleinen Cäntzelin in der Kirch eine Oration (Fest-
rede) halten und nach ihm einer der Studiosorum Burger
von Burgdorf, der das Schulstipendium geniesst, hernach
einer der obersten Schulknaben, inzwischen per Intervallum
eine schöne Music ertönet, darauf die Pfennige und Schul-

b Die folgenden geschichtlichen Angaben sowie die Zitate von
Pfr. Gruner und einer Burgdorferi!! entnehmen wir dem sehr lebendig
geschriebenen Büchlein ,,200 Jahre Burgdorfer Solennität, 1729 bis
1929", Festgabe der Stadt Burgdorf, zusammengestellt von B. Bigler,
StadtBibliothekar.

prämien sollen ausgetheilt und endlich einer der kleinere«

Schulerknaben eine Abdankung in Versen halten solte

welche Vers ich ihnen alljährlich componiert, biss date

Nachmittag dann sollen die Knaben mit Drummen und

Pfeifen einen Regimentsumzug auf die Schützenmat die

Töchteren aber mit, Geigen ihren Umzug halten, und siel

da ergetzen: Welche Einrichtung der Jugend zu grosser

Emulasion dienet. Disem acte wohnet der gantze Rah

und Bürgerschaft, bey, und wird von vielen von Bern und

andertswo her besucht."
Es ist sehr auffallend, wie ähnlich noch heute die So-

lennität durchgeführt wird, besonders die Morgenfeier in

der Kirche. Heute wird der Pfennig allerdings allen Schülern

ausgeteilt, je nach der Altersstufe in blitzblankem Nickel

oder Silber. Das Gefecht der Kadetten wurde seit dem

ersten Weltkrieg ersetzt durch turnerische Wettkämpfe

und Spiele. In vielen Einzelheiten hat sich das Fest na

türlich dem Lauf der Zeiten angepasst, aber so lebendig

wie am ersten Tag ist die Anteilnahme von Jung und Alt,

Hören wir eine Burgdorferin erzählen, was ihr als Kind

die Solennität bedeutete:
„Solennität! was warst du doch in meiner Kinderzeit

für ein Zauberwort! Welche Fülle lieblicher Erinnerung«
und köstlicher Bilder steigen auf, wenn ich deiner gedenke,

Warst du doch in jener Zeit das Fest. Du beherrschtest

sozusagen die erste Jahreshälfte, gabst ihr beinahe Gepräge

und Richtung.
Fast die schönste Vorfreude war das Bogenmach«

Wenn beim alten „Hettiswilfraueli" das Miesch bestellt

wurde, so war die Solennität schon in greifbare Nähe ge-

rückt. Trauter Sonntagnachmittag, wo wir alle im olffl

Gärtchen oder obern Gartenhäuschen sassen und fflii
Arbeit des Bogenbindens hingaben! Sogar Vater half
mal „Miesch büschelen". Die Aeltern kramten ihre Solemn-

tätserinnerungen aus, die uns oft, so altmodisch anmutete«,

Aber am schönsten war es am Sonntagabend. Ganz

geheimnisvoll war es, wenn wir alle, auch die Filtern, das

Rainli hinaufwanderten und in die dämmerige Kirche

traten. Andächtig schritten wir durch den Mittelgang,

und unvergesslicb bleibt mir der süss-herbe Duft, der den

vielen Blumen und Gewächsen entströmte.
Und dann zog er herauf, der so heiss ersehnte Tag,

Welch ein Jubel, wenn die Sonne an einem klarblauen

Himmel glänzte und einen herrlichen Tag verkündete.

Hei, wie flog man da aus den Kissen, bevor noch die gut'

tiefe Glocke mit weitschallendein Ruf den Gruss des Feste*

verkündet hatte. »

Dann folgte das Schönste vom ganzen Fest, das nui

noch jetzt jedesmal ergreift. Als Kind wusste ich

keinen Namen zu geben, es war einfach etwas m nur,

^mich erschauern machte. Ein wunderbares Gefühl,

mich in den Himmel erhob, durchflutete mich, wenn
^beim feierlichen Geläute in die Kirche wandelten. - *

aber auch ein unvergesslicher Anblick, dieser Morgen if

So etwas Reines und Taufrisches liegt, über der erwartunp

vollen Kinderschar, das ans Herz rührt. p

Es liegt, über den Solennitätstagen meiner Km

ein besonders festlicher Glanz." ^ ^

(Stirmetuttg au biß
Mit verbundenen Augen liege ich im verdunkc^^

Zimmer des Augenspitals. Die ärgsten Schmerze»^ ^
nachgelassen, und ich habe Zeit, an alles Schöne, '

langes Leben mir gebracht, zu denken.

VIS sekncn

Die Solennität in Burgdorf
Dak,en 8ie sebon einmal einen gebürtigen Durgdorker

von der Lolennität erxäblen kören? Dann ist es Ibnen
vielleiebt gegangen wie mir: 8ie sebllttelten (ion bos,k
über diese Ilsgeisterurig kür «in einkaebes, gvwübnliebes
Kinderkest, wie Lie meinten. Kun, die Lolennität ist wirk-
lieb niebt irgendein Kinderfest; das muss jeder bekennen,
der sie vorurteilslos miterlebt bat.

Was ist es aber, was ibr eigentttmliebes Wesen sus-
msebt? Sie ist, um clss .Vukkalleixlste vorwsgxunebmen,
ein nickt wegxudenkender Markstein im dabreslauk ller
Ltadt; seit 1729 ist sie bis auk xwei Vusnabmsn ill guten
wie in scllleelltsn leiten .labr kür .labr abgebalten worden.
Diese Vnbängliebkeit jeder Osnerstion erklärt sieb dadureb,
dass die keilnabme sm best, die aktiv nur den sebulpkliek-
tigen Kindern xustebt, kür die vorsebulpkliobtigen einen
Tiukunktstraum, kür die brwaebsenen aber eine lisblivbe
brinnerung sus der Kindkeit bedeutet. So nimmt jedes
-Vlter einen gleieb intensiven Anteil daran; Durgdork er-
kellt jedes dabr sm letzten Montag im duni ein riebtiges
grosses bamilienkvst.

Der Xusebauer, den keine besondere Oeküblsbande mit
der SolennitÄt verkünden, siebt in ibr einen iVnlass, der mit
einem sekir bssebeidenen, äussern Aufwand dem Vuge präeb-
tige Dilder darbietet. V.ls Kinderkreund kann er die grosse
Oenugtuung erleben, die duzend eine reine und intensive
breude geniessen xu seben.

Die Ursprünge dieser beier') Aeklen sekr weit xurüek.
Im 17. dskrkmndert pflegte das Seknkjakr vor Ostern mit
einem bxsmen abgesoblossen xu werden. Dem Deist der
Dernsekule entspreebend, in der die Menge des gedäebtnis-
massig Krarksiteten den Massstab kür die Deurteilung eines
Sekükers abgab, mussten die Kinder ikr Wissen ökkentkiok

unter Deweis stellen. Destanden sie die Drükung, so wurden
sie mit einem Kbrenpreis, einem eigens daxu geprägten
Dkennig, belobnt, der ksinei» Dandelswert kesass, aber
dakür ein umso kostbareres Andenken war. km dabrv 1795
x. II. batte ein Kind xur Krlangung eines Dsalmenpkennigs
159 Dokwassersebe Dsalmen auswendig aukxusagen, obne
mebr als seeks beider xu maeben. Wenn es daxu noeb
159 Dsalmen Davids bersagen konnte, erbielt es einen xwei-
ton Dkennig! Ks ist niebt verwunderlieb, dass es stets nur
wenige Lebüler waren, di«' den ganxen Dsdäebtniskram
beberrsebtsn und Dkvnnige erbielten.

Kseb der Morgenfeier, die mit der Versbreicbung des

Dkennigs sebloss, kand am Kaebmittag der kröbliebe keil
des Leb ulkest es statt, Kinder- oder 8ängerostern genannt,
bsstlieb gesebmüekt, xog die Lebuljugend unter Oesang
auk die filmend, wo die Kadetten naeb einer Musterung
xu einer Loblaebt antraten und die Mädeben 8piele maobten
und bieder sangen. Vm vVbvnd wurde von .lung und VIt
im Ltadtbaus gesebmaust und getanxt.

Da das best in den xwanxiger dsbren des 18. dabr-
bunderts xu verklaeben drobts, gestaltete der tatkräftige
und gelebrte Ltadtpksrrer dob. Dud. Oruner die Länger-
ostern in .Vnlebnung an ein stadtbernisebes best, xur 8o-
lennitst um, „da einer der Aebuldieneren (8ebulrstsberren)
auk einem kleinen bsntxelin in der Kireb eine Oration (best-
rede) kalten und naeb ibm einer der 8tudiosorum Durger
von Durgdork, der das Lebulstipendium geniesst, bernaeb
einer der obersten Lebulknaben, inxwiseben jler Intervalium
eine seböne Nusie ertönet, dsrsuk die Dkennige und 8ebuk-

Die kol^enüeil ^ksâiebtìiàen kilAsben sowie «tie Zitate von
?Ir. tlruuer unü einer tjnrxüorterin entnetunen wir clein sekr lebendig
gesebrisbenen Lneblein ,,2VV dabre Lurgdnrker Solennität, 1729 bis
1929", bestgab« der Ltsdt llurgdurk, xusaminengestellt von It. Ligksr,
Ltadtbibliotbebai.

sirämien sollen susgetbeilt und endlieb einer der Idem^,
Lebukerknaben eine Abdankung in Versen kalten àwelebe Vers ieb ibnsn alljsbrlieb eomponiert, bis« à»
Kaobmittag dann sollen die Knaben mit Druirunen
Dkeiken einen DegimentsumxuA auk die Lebütxenmst à
Döebteren aber mit Oeigen ibrvn Dmxug kalten, unck üä
da ergetxen: belebe binriebtung der .lugend xu MM
bmulssion dienet. Disen, arte wobnet der gsntxe Ilà
und Durgersebakt be^, und wird von vielen von kern
andertswo ber bssuebt."

bs ist sebr aukkalkend, wie äbnlieb noeb beute à Z«.

Isnnität durebgekübrt wird, besonders die lVlorgeiikeiW ii>

der Kirebe. Deute wird der Dkennig allerdings allen 8cl>ül«

ausgeteilt, je naeb der Vltersstuke in blitxblankein Xick,»

oder Ailker. Das Oekeebt der Kadetten wurde seit à»

ersten Weltkrieg ersetxt dureb turnerisebe Wettliàmjil-
und Apiele. In vielen binxelbeiten bat sieb das best m

türliob dem Dank der Xeiten angspasst, aber so lebm^
wie am ersten 'bag ist die Vmteilnabme von dung unâ à
Hören wir eine Durgdorkerin erxäblen, was ibr als Xirnl

die Lolennität bedeutete:
„Lolennitst! was warst du doeb in meiner liivàrMl

kür ein Zauberwort! Welebe bülle bebliober brinnsrunx«
und köstbeber Dilder steigen auk, wenn ieb deiner gekà
Warst du doeb in jener Zeit das best. Du beberrsàl

soxusagen die erste dabresbälkte, gabst ibr beinabe Kepchi

und Diobtung.
bast die sebönste Vorkreude war das Dogenwà

Wenn beim alten „Dettiswilkraueli" das IVlieseb KM
wurde, so war die Lolennität sebon in greifbare Me xr

rüekt. Krauter 8onntagnaebmittag, wo wir alle im à
Osrtvben oder obern Osrtenbäuseben sassen und «à
Vrbeit des Dogenbindvns bingaben! Logar Vater kalk »à
mal „.Vlieseli büsebelen''. Die Vvltern kramten ibre 8âw

tätserinnvrungen aus, die uns akt so altmodiseb anmutet«

Vber am sebönsten war es am Lonntagabeml. Km

gebeimnisvoll war es, wenn wir alle, aueb die bitern, à
Dainb binaukwanderten und in die dämmerige liirà

traten. Vndäebtig sebritten wir dureb den .Vlittelzs»?i

und unvergesslieb bleibt mir der süss-berbe Dukt, à ä«

vielen Dlumen und Oewäebsen entströmte.
Dnd dann xog er bersuk, der so beiss ersebnte kk

Weleb ein .lubel, wenn die 8onne an einem lilsrlà»
Dimmel glänxte und einen berrlieben kag verliünklk

Dei, wie klog man da aus den Kissen, bevor noeb à «à

îieke mii vveitZedîìlìendein kiuk c?en Oru88 c!es

verkündet batte. '
Dann folgte das Lebönste vom ganxen best, da« »m

noeb jetxt jedesmal ergreift. Vis Kind wusste icb

keinen Kamen xu geben, es war einkaeb etwas in mk
^mieb ersebauern maebte. bin wunderbares bekum.

mieb in den Dimmel erbob, durebklutete nüob,
^

beim keierlioben Oelsute in die Kirebe wandelten. ^

aber aueb ein unvergessbeber Anblick, dieser UorgeM x

8v etwas Deines und kaukrisebes liegt über der ervurt««?'

vollen Kindersebar, das ans Derx rübrt. „
bs liegt über den Lolennitststagen meiner km

ein besonàrs keZiiieder ^

Erinnerung au die Solennität
VIit verbundenen Vugen liege ieb iin

Ammer des Vugenspitals. Die ärgsten ^^^ummxe»^
naebgelassen, und ieb babe Zeit, an alles 8«d>öno,

>

langes beben mir gebraebt, xu denken.
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Aus der längst versunkenen Märchenwelt einer in
Burdlef glücklich verlebten Jugend steigt als strahlendster
Stern die Solennität empor. Wie sollte ich nicht an diesen
ja» denken, wenn Rosen und Friesli, diese typischen
Solennitätsblumen, neben mir duften

Wenn in Frau Muralts Schaufenster, rechts der Laden-
türe die Bouquethalter erschienen, wenn Jumpfer Steiner
und die Schwestern Züblin die weissen Solennitätshändschli
and die farbigen Ceintüre- und Haarbändel ausstellten, da
»ussten wir: „es solämteetelet"! Vor Greislers Laden ver-
schwanden die Spazierstöcke und Schmetterlingsnetze aus
Jeu zwei Schirmständern links und rechts der Türe und
steckten voller Hellebarden, Morgensterne und Schweizer-
fehen. Auch wir Mädchen interessierten uns für diese
Auslage, waren es doch die „Waffen", die unsere Mitschüler
im Nachmittagszug auf die Schützenmatte trugen. Er-
freulicherweise ist einer von ihnen in der Max Buri-Strasse
verewigt worden.

Wie schlecht schlief es sich auf den vielen kleinen Züpfli
and den Lockenwicklern, die unsere Festfrisur vorbereiten
halfen, aber man litt sich die paar Nächte und freute sich
tagsüber umso mehr, wenn Körbe voll Moos und Efeu für
die Bogenkränze in-die Stadt gebracht wurden und wenn
an langer Stange „Glettere-Lehrmeitsehi" die duftigen
älousselinekleidchen voller liebevoll mit „reiner" Schere
gescherleter Volants durch die Strassen trugen. Wo sie
ein Stück abgaben, wurden sie mit ein paar Mandelweggli
Wacht, die damals weder durch Gesetz noch leeren Anken-
lafen verboten waren. Es war eine goldene Zeit!

Wer sie erlebt hat, vergisst sie nie. Am letzten Juni-
montag, morgens 6 Uhr, höre ich im Geist immer die grosse
Glocke läuten, und wenn die Zeitung von einer glanzvoll
verlaufenen Solennität berichtet, freuen sich mit mir viele

im Lande herum zerstreute ehemalige Burdlefer Schüler
und Schülerinnen. Und alle sind einig im Urteil: Es gibt
nur eine Solennität: usf. Möge ein strahlender Himmel über
Burdlef lachen.

Emma Grogg-jVüenzi, ßasel.
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if?/'/// (5/ba£?»^/z7//^ /Ar i>/////?5 i?//«//?///u7«zZ

Z/äz/ non </?// //ö//5?rn //r/755?// 5/Z/Z z/7? 7'a//«?//,
v4/z zz/7?// ik'z/ûw 5/*?/f'// r/Z? /,?«/' J/7z//??r

Z/nr/ oi>?// r/n r/?/w /fo/z?/7, z/>?/55?// Z7/r/w?

//ö/Z //'?«? VPz/tÜ/ z/z75 5/o/z? bPr/p/renZ/'?/-.

Jb/?««/ZöZ/ — Z)// rG?5Z z/?r J*/#?//zy?5/?,
Z)// A?//?r j/?r/z o//5 7/o/rZ'n?/- A7>Z(/?rz?//,

A/zw jfzz/m z/7b7 n/1? //nrZ n/n//n?/7n?/»r /»?/#?55?//,
C?<?r/?nZl?Z ?//»/)/ r/?/n zn ZJr/nZZarZe/Z.

C. A/,

Instruktionskurse für JVkarktberater und Preiskontrollorgane in Bern
Die TreuAandsitefZe /irr Gemüse in ßern führte am 23. und

3D. Juni 1942 im Auftrage der Eidg. Preiskontrollstelle zwei
Instruktionskurse durch. Rie von zirka 80 Teilnehmern he-
«hten Kurse waren in erster Linie für die kommunalen
Viskontrollorgane bestimmt. Eingeladen waren ferner
hs Eidg. Kriegsernährungsamt, die Eidg. Preiskontroll-
stelle, die Schweiz. Gemüse-Union, das kantonale Polizei-
Kommando, die kantonale Preiskontrollstelle sowie die
Gemeinde- und Marktbehörden der Marktplätze Aarberg,
«m, Biel, Burgdorf, Langenthal, Langnau und Murten.

Der städtische Lebensmittelinspektor und Präsident der
feuhandstelle, VF. VFi/.s'.s-, referierte einführend über Zweck

" ^'®I dieser von ihm organisierten und geleiteten Kurse,
einen Ausführungen entnehmen wir, dass unser Land in
jreuhandkreise eingeteilt ist. Das Organ jedes Kreises

''' ® sog- Treuhandstelle, die streng paritätisch zusammen-
gesetzt ist aus Vertretern der Produktion, des Handels, der
«arbeitenden Industrie und der Konsumentenschaft. Seit
jaegsbeginn haben diese Treuhandstellen wichtige Funk-

I
'o der Gemüseversorgung unseres Landes zugewiesen

j)0 orrimen. Ihnen obliegt es u. a. auch zuhanden der Eidg.
ontrolIstelle periodisch die Preise für die verschiedenen

^f^uschlagen, die dann von dieser Amtsstelle als

ist o festgelegt werden. Die Preisüberwachung aber
Pre' i eidgenössischen, kantonalen und kommunalen
den K^°^ane. Lösung dieser Aufgabe setzt bei

Zweck *^'°^ktionären gute Fachkenntnisse voraus,
zuv^ dieser Kurse war es nun, diese Kenntnisse
fet,7*eln und darüber hinaus für die Zukunft eine ein-

ere Handhabung der Kontrolle sicherzustellen.
P'atz beachteten Musterständen auf dem Bundes-

" die Teilnehmer sodann durch den Leiter der

kantonalen Zentralstelle für Gemüsebau, E. VFefAeZ, Oesch-
berg, in die praktische, Qualitätsbeurteilung beim Gemüse
eingeführt. Die Höchstpreise sind nur für gute Markt-
qualität gültig. Gemüse zweiter Qualität soll entsprechend
billiger sein.

Während zwei Stunden hatten die Kursteilnehmer nun
Gelegenheit, in kleinen Gruppen unter bewährter Führung
den Berner Märit, zu besuchen und die Markt- und Preis-
kontrolle gleich in der Praxis zu üben. Dabei zeigte es sich
auch, dass die IJeberWachungsorgane von den Hausfrauen
vermehrt unterstützt werden sollten. Die Hausfrau kann
die Preise am besten regulieren helfen, indem sie Ware
zweiter oder gar dritter Qualität nur unter der Bedingung
einkauft, dass die Preise entsprechend tief unter den puhli-
zierten Höchstpreisen liegen. Gar oft kommt es aber vor,
dass der Konsument durch sein Verhalten preistreibend
wirkt und sieh dadurch strafbar macht.

Anschliessend an diesen praktischen Teil referierte ein
Vertreter der Eidg. Preiskontrollstelle über die Handhabung
ihrer Verfügungen. Die E.P.K, tendiert darauf hin, na-
mentlich jene Gemüse im Preise tief zu halten, die reichlich
aufgeführt werden und die in der Ernährung unseres Volkes
eine ständig grösser werdende Bedeutung bekommen.

In der rege benützten Diskussion des Nachmittags kam
der Wille zum Ausdruck, die nicht sehr dankbare, schwere
Arbeit der Preisüberwachung zum Schutze des Konsumen-
ten mit Takt und Verständnis für die Lage der verschiedenen
Bevölkerungsschichten auch weiterhin zu leisten. Dazu
gab ein markantes Schlusswort des Präsidenten der Schwei-
zerischen Gemüse-Union, Herrn A'zz/fo/iaZrarf AtoZa, Zug, den
richtig abgestimmten Grundton.

oie seknen wocne 63?

der längst versunkenen IVlärebenwelt einer in
g^Iek glüekliob verlebten .lugend steigt als strablendster
Ziem clie Lolsnnität empor. Wie sollte i.b niebt an diesen

f,s denken, wenn Kosen un<l Kriesli, diese tvpiseben
zâllwtâtsblumen, neben mir dukten!

Venn in Krau Nuralts 8ebaukenstsr, rsebts der baden-
Je die Idoucxuetbalter ersebienen, wenn .lumpkor 8teiner
êd die öebwestorn Züblin <lie wsissen 8olennitätsbänds«bli
Ml> die ksrbigen beintüre- um! Idaarbändel ausstellten, da
Msten wir: „es soläniteetelet" Vor Oreislvrs baden ver-
zàmuclen die ZpaZerstöeke und 8e1unettvrlingsnet2v nus
à/«ei 8cbirmständern links uncl reebts <ler bore unci

Iàll voller l lellebnrelen. Norgensterne uncl Lebwei^er-
Anelien. Vueb wir Nädeben interessierten uns kür diese
jmbße, waren es <lovb die „Wakksn", die unsers Nitsvbüler
N kisekinittsgsxug nuk die 8obüt2knmstte trugen, Kr-
kuliekerweise ist einer von ibnen in der V-,x buri-3tra»so
meviZt worden.

Vie sebleebt sebliek es sieb nuk den vielen kleinen Züpkli
M,i den bookenwioklern, die unsere Kestkrisur vorbereiten
Kilon, aber msn litt sieb die paar Rsebts und kreute sieb
iPÜber umso invbr, wenn Körbe voll Noos und Kkeu kür
à Ilogenkrän2e in die 8tadt gebraobt wurden und wenn
w Isnger 8tange „Olettere-bebrmeitsebi" die duktilen
Zlousselinekleideben voller liebevoll mit „reiner" 8ebere
z«l>erleter Volnnts dureb die 8trassen trugen. Wo sie

m àtûek abgaben, wurden sie mit ein pnnr Nandelweggli
kdâckt, die dnmnls weder dureb Oeset2 noob leeren ZnKen-
ìà verboten waren. Ks war eins goldene Zeit!

Ver sie erlebt bat, vermisst sie nie. Zm letzten duni-
wütSA, morgens 6 bbr, böre ieb im lleist immer die grosse
ülsäe läuten, und wenn die Zeitung von einer glan2voll
àukenen Loleimität keriebtst, kreusn sieb mit mir viele

im bande berum verstreute ebemalige kurdleker 8vbüler
und 8ebülerinnen. bind alle sind einig im Orteil: Ks gibt
nur sins 3olennität: ü«i. Nöge ein strablsnder llimmel über
Ourdlek laeben.

Km/n» KrnM-Küenzi.

//â? Z/'/Z, r/r/ L/0/2s Z>///N//o//i-^Z/^?,/Z/
ZZ?///'/ZZ/ Z/b ZZ?//Zb /Z> //in/ ZV0//2 à //s»/-
ZZ// «/////Z?^L/////?//^ <?////F /Z//^/?// AZ//?//
M/i? L/Zö//?/' L/i? Z?/>/ ^///H/?//0^?L/ ^/sZ/7/-.

Z'o/?/////>Z/ / " ZZo>L/ /à zz /L/ L/i? ////bZ?/-/

Z/'0/2 ZÌ/L/Z?// ^?//?//, ZZ//L/?/» /iV/?F ////cZ A/0///Z
Z'/ZZ/>/^// L/? /Z///Z Z/'? 0//?//, Z/'?Z?// Z//-/7LL?//

z>?/,// (?/0cZ?//Z/Z//L /'Z/' Z/////?L AZ//n?//Za///Z
ZZ///Z //<?// Z?// ZZaz/Ls/-// ^// //LL?// L//ZZ Z/'? !ZZZ//?//,

^4// s/Z?// Zi/Z?// L/?Z// /Zi? Z.?///" ZZ-?Zb/-

ZZ//-Z c>Z?// //// Z?/// Zc?Z?//, «>?/LL?// ZZ////?
Z/Z/? z/v//? M-//Z/ /Z/L L/0/2? M//>//?////^.
Z0Z//////0/./ Z)// ?N?L/ Z?/' ^Z//^/?//ZZ'L/?.

Z)// Z?/Z/- Z/?/?/ 0//L ^/oZZZ?^ Z5Z/Z?/^2?/Z

Zl-Z/?// ZZ//// Z/iZ ///'? /////Z ///b//n?/v//?Z/' /-?/K/?LL?//,
(5?Z?//Z?/ ?////)/ Z?/Z /// Z)////ZZ/7/Z?/'/.

Illàulîtiolis^urse ^ür ^îarlctîierater u»c1 ?rei«I^0QtrL)11vrZane in lìern
bw br«llZ«nà/sKs /ür Ksmàs in Lern kübrte am 23. und

à luni 1942 im ZuktraAk der bid^. brsiskontrollstelle ?.we!
lMràionskurss dureb. l)ie von ^irka 89 Veilnebmern be-
î»àen Kurse waren in erster binie kür die kommunalen
beiàoutrollor^ans bestimmt. Kin^eladen waren kerner
à bici^. KrieAssrnäbrunAsamt, die Kid^. Kreiskontrall-
!klle, die Lebwei^. (lemüse-ldnion, das kantonale Koliken
wniinsndo, die kantonale KreiskontrnIIstells sowie die
i-emeinäe- und !Vlarktbebörden der IVlarktplät^e Zsrber^,
àrn, Ziel, llur^dork, banAentbsl, ban^nau und klarten.

Der städtisebe bebensmittelinspektor und Präsident der
kwligndstelle, lV. lV?/«s, reksrisrte einkübrend über Zweck

"»u Ziel dieser von ibm organisierten und geleiteten Kurse,
«msn buskübrungen entnebmen wir, dass unser band in
lrmksndkrsise eingeteilt ist. Das Organ jedes Kreises

> > à Ireubandstelle, die streng paritätiseb Zusammen-
bt aus Vertretern der Produktion, des llandels, der

^ Melden Mâustris und der Konsumentensebakt. 8eit
.^^eginn babsn diese d'reubandstellen wiebtige bunk-

ten m der Oemüsevsrsorgung unseres bandes Zugewiesen
n !^'meu. Ibnen obliegt es u. a. aueb Zubanden der Kidg.

ontrollstelle periodiseb die preise kür die vsrsebisdenen
Müzg vor^useblagen, die dann von dieser Zmtsstelle als

c kestgelegt werden. I)is preisüberwaebung aber
p i

^ eidgsnössiseben, kantonalen und kommunalen
"àllorgane. Oie bösung dieser Vukgabe sstxt bei

^seli ^à^ìkunktionàren gute baebkenntnisse voraus.
?u v

Ziel dieser Kurse war es nun, diese Kenntnisse
darüber binaus kür die Zukunkt eine ein-

^?^^^t»bung der Kantrolle sieber^ustellen.
I'Imx

^ bsaebteten iVlusterstsnden auk dem b undes-
urden die beilnebmer sodann dureb den bsiter der

kantonalen Zentralstelle kür Oemüsebau, K. lVsii>si, Oeseb-
borg, in die praktisebe (jualitätsbsurtsilung beim Osmüse
eingekübrt. Die IIöeb,stpreise sind nur kür gute lVlarkt-
Qualität gültig. Oemüse Zweiter Oualität soll entsprecbend
billiger sein.

Wäbrend 2wei Atundsn batten die Kursteilnebmer nun
Oslegenbeit, in kleinen Orup^>en unter bewabrter pübrung
den berner Närit 20 besueben und die Vlarkt- und preis-
Kontrolle gleieb in der Praxis x.u üben. Oabei Zeigte es »ieb
aueb, dass die beberWaebungsorgane von den llauskrausn
vermebrt unterstützt werden sollten. Oie llsuskrau kann
die preise am besten regulieren belken, indem sie Ware
Zweiter oder gar dritter Oualitat nur unter der Ledingung
einkaukt, dass die preise entss/rsebend tiel unter den zmbli-
vierten llöebstpreisen liegen. Osr akt kommt es aber vor,
das» der Konsument dureb sein Vsrbalten preistreibend
wirkt und sieb dadurob strakbsr maobt.

Znsebliessend an diesen prsktiseben bei! rskerierte ein
Vertreter der Kidg. Preiskontrollstelle über die blandbabung
ibrer Verkügungen. Oie K.P.K. tendiert darauk bin, na-
mentlieb jene Oemüse im preise tiek xu baltvn, die reivbbvb
aukgekübrt werden und die in der Krnsbrung unseres Volkes
eine ständig grösser werdende Oedeutung bekommen.

In der rege benutzten Diskussion des l^aobmittags kam
der Wille 2um Zusdruek, die nivbt sebr dankbare, sebwsre
Zrbsit der preisüberwaebung 2um 8vbut2v des Konsumen-
ten mit 'Pakt und Verständnis kür die bage der versebiedenen
bevölksrungssebiebten aueb wsiterbin 2U leisten. Oa^u
gab ein markantes beblusswort des Präsidenten der Zebwei-
2eriseben Oemüse-bnioi/, Herrn VaZonalrat den
riebtig abgestimmten Orundton.
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